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LQ — Literarisches Quartier 
AS — Alte-Schmiede-Werkstatt
GLZ—Galerie der Literaturzeitschriften

  18.1.  Freitag, 20.00            DA SÖBSTMEADAGRAUNZ. ELISABETH FLUNGER (Percussion) und HANNES LÖSCHEL (Klavier, Harmonium): Vertonung von Gedichten im Wiener Dialekt von Gerhard Rühm, 

               LQ                                VINCENZ WIZLSPERGER: Textauswahl und Rezitation  

  25.1.  Freitag, 20.00            Im Porträt: TOMASZ SKWERES. Das österreichische ensemble für neue musik — œnm

               LQ                                spielt Werke von Tomasz Skweres, Daniel Oliver Moser, Johannes Maria Staud und  Witold Lutosławski: 

                                                 EKKEHARD WINDRICH (Violine), JUTAS JÁVORKA (Viola), PETER SIGL (Violoncello) und NORA SKUTA (Klavier)

  30.1.  Mittwoch, 20.00        Intime Stücke. ALFREDO OVALLES (Klavier) 

               LQ                              spielt Werke von Peter Eötvös, Alex Burtzos, Margareta Ferek-Petric,Thomas Wally, Ricardo Lorenz, Doina Rotaru, Roberto Sierra, Tanja Hotz und Bernhard Lang

     1.2.  Freitag, 20.00            Metamorphosen. Das Ensemble LUX: LOUISE CHISSON (Violine), THOMAS WALLY (Violine), NORA ROMANOFF (Viola) und MARA ACHLEITNER (Violoncello)

               LQ                                Mit Werken von Alexander Stankovski, Beat Furrer, György Ligeti, Thomas Wally und Gerald Resch

  13.2.  Mittwoch, 20.00        Das CHRISTINE LAVANT QUARTETT spielt Eric Zeisl 2. Streichquartett d-moll (1953), Alexander J. Eberhard Magic für Streichquartett, Spielwerke und Zuspielung (2011),

               LQ                                Combat of dreams für Streichquartett und Zuspielung (2003/14) und ein neues Werk für Streichquartett und Electronics (UA): 

                                                 MAX BRATT und AMARILIO RAMALHO (Violinen), ALEXANDER J. EBERHARD (Viola), ISABELLE EBERHARD (Violoncello) — Klangregie: CHRISTINA BAUER

  15.2.  Freitag, 20.00            Im Klangspielraum. ERIKO TAKAHASHI (Klavier) interpretiert Olga Neuwirth incidendo/fluido, Till Alexander Körber Variationen über »Granum Sinapis«, Marina Poleukhina for thing, 

                 LQ                                Ari Romppanen Sakura (UA) und Snowball Earth (UA), Peter Ablinger Setzuko Hara (aus Voices and Piano), Ana Szilágyi Translucid und Flatus, Sofia Gubaidulina Sonata

  20.2.  Mittwoch, 20.00        Kaleidoscopic Memories. ALEKSANDER GABRYŚ (Kontrabass) spielt Werke für Kontrabass solo von

               LQ                              Bernhard Lang, Beat Furrer, Thomas Wally (ÖEA), Aleksander Gabryś, Uli Fussenegger und Nicolas Tzortzis

  22.2.  Freitag, 20.00            Neue Werke für Saxophon & Klavier. Das Duo Impetus bestehend aus GEORG PALMANSHOFER (Saxophon) und ILIYANA STOYANOVA (Klavier) führt neue Werke von

                 LQ                                Jakob Gruchmann, Johanna Doderer, Erwan Borek, Michael F. P. Huber, Johannes Berauer, Viktor Fortin und Daniel Muck auf

  27.2.  Mittwoch, 20.00        ELŻBIETA SIKORA zum 75. Geburtstag:

               LQ                                ELŻBIETA SIKORA (Elektronik), ELISABETH SYKORA (Sopran), MARIA FRODL (Violoncello) und VERONIKA KOPJOVA (Klavier) spielen 

                                                 Werke der Komponistin sowie von Gerald Glynn und Dieter Kaufmann

18.1. da söbstmeadagraunz ist eine Sammlung von humorvollen
Selbstmordgedichten. Auf makabre und skurrile, drastische und
zärtliche, teilweise surrealistische Weise kommen 30 verschie-
dene Selbstmörder zu Wort, und ihre Methoden und Beweg-
gründe könnten unterschiedlicher nicht sein: morbide Todes-
sehnsucht, sinnliche Freude an der Selbstzerstörung, der Wunsch,
sich durch eine besondere Todesart zu verewigen oder im Tod
zu neuen Ehren zu kommen. Der eine sieht seinen Lebenssinn
erhöht, wenn er von einem Löwen zerfleischt wird, der andere
wird, in Kalk aufgelöst, als Muster an einer Hauswand sichtbar,
ein dritter trägt zu enge Hemden in der Hoffnung zu ersticken.
Die Gedichte Gerhard Rühms wurden von Elisabeth Flunger in
Zusammenarbeit mit Hannes Löschel vertont, wobei die ausge-
wählten Texte von Vincenz Wizlsperger vorgetragen, aber nicht
gesungen werden.                                               E. Flunger/VK

25.1. Im Fokus dieses Programms steht der in Wien und Regensburg
lebende polnische Komponist und Cellist Tomasz Skweres
(*1984), der seit seinem Studium an der Wiener Musikuniversität
bei Chaya Czernowin und Detlev Müller-Siemens eine erfolgrei-
che internationale Karriere gestartet hat. Mitglieder des œnm
präsentieren einen Teil seines bisherigen Schaffens — mit Werken
für Soloinstrumente (wie Impact für Violine oder Guillotine für
Violoncello) und kammermusikalische Besetzungen (Sieben Af-
fekte für Violine und Violoncello, Grenzgänge für Violine, Viola,
Violoncello und Klavier). Seine Tonsprache zeichnet sich durch
die Vorherrschaft der horizontalen, melodischen Linie aus, die
von der gesanglichen Qualität des Cellos inspiriert ist. Sie soll
die HörerInnen mitreißen und durch die harmonisch komplexen
Geflechte führen. Teil dieses Programms sind auch Werke von
zwei österreichischen Komponisten derselben Generation: Daniel
Oliver Moser und Johannes Maria Staud. Dazu kommt ein Werk
eines der Idole von Skweres: Witold Lutosławski.          AdVL

30.1. Alfredo Ovalles ist ein in Wien lebender, vielfach ausgezeichneter
Pianist aus Venezuela, der neben dem Standardrepertoire den
Kontakt mit aktuellen KomponistInnen leidenschaftlich pflegt,
die ihm auch zahlreiche Werke gewidmet haben. In diesem Pro-
gramm präsentiert er Stücke von Wiener KomponistInnen wie
Bernhard Lang, Thomas Wally und Margareta Ferek-Petric, aber
auch von in Wien relativ unbekannten Komponisten aus Latein-
amerika wie Ricardo Lorenz und Roberto Sierra und versucht in
einer Programmdramaturgie zwischen den unterschiedlichen
Tonsprachen zu vermitteln. Dazu kommen weitere österrei-
chische Erstaufführungen des jungen amerikanischen Kompo-
nisten Alex Burtzos und der Rumänin Doina Rotaru sowie ein
Werk der jungen schweizerisch-isländischen Komponistin und
Pianistin Tanja Hotz. Schließlich spielt Ovalles effektvolle Mi-
niaturen von Peter Eötvös mit dem Titel Dances of the Brush-
Footed Butterfly.                                                                AdVL

1.2.  Das Ensemble Lux aus Wien ist seit Jahren für seine erstklassigen
Interpretationen neuer Musik bekannt, die sich durch Präzision
und musikalische Sensibilität auszeichnen. In der Alten Schmiede
war dieses Ensemble mehrmals zu hören, 2011–2012 hatte es
als »Ensemble in Residence« einen eigenen Zyklus. Es freut uns,
sie wieder in der Musikwerkstatt präsentieren zu dürfen. Im
Zentrum ihres Programms österreichischer Komponisten steht
das zum Frühwerk zählende 1. Streichquartett (1953–54) von
György Ligeti. Dazu kommen Werke für Streichquartett von Beat
Furrer, Alexander Stankovski, Gerald Resch und Thomas Wally,
der auch Violinist und Mitbegründer des Ensembles ist.   AdVL

13.2. Eric Zeisl (1905–1959) wollte schon als Kind Komponist werden
und so kam er — gegen den Widerstand seiner Familie — bereits
mit 14 Jahren an die Wiener Musikakademie. 1938 musste er
nach Paris fliehen, wo er eine Zeitlang Zuflucht fand; erst 1939
fand er in Amerika eine dauernde Bleibe. Trotz beträchtlicher
Schwierigkeiten wurde er in seiner neuen Heimat anerkannt und
unterrichtete Komposition an der Southern California School of
Music and Arts. Das Christine Lavant Quartett ging aus dem
Egon Wellesz Quartett hervor und betrachtet es als seinen Auf-
trag, Musik von Komponisten und Komponistinnen zur Auffüh-
rung zu bringen, die während der Nazizeit verfolgt und vertrie-
ben wurden. Das Quartett wurde zur Ersteinspielung von
Streichquartetten des Exilkomponisten Richard Stöhr eingeladen,
welche beim ORF erschienen ist. A. J. Eberhard/VK

15.2. Eriko Takahashi studierte Klavier, Kammermusik und zeitgenös-
sische Musik an der Anton Bruckner Privatuniversität in Linz
und der Universität für Musik und darstellende Kunst in Graz.
Sie ist Preisträgerin u.a. internationaler Klavierwettbewerbe in
Italien und in Polen. Als Solistin und Kammermusikerin tritt sie
in Japan, Österreich und in anderen Ländern Europas auf. Eriko
Takahashi widmet sich »Im Klangspielraum« neuen und neusten
Werken zeitgenössischer Komponistinnen und Komponisten für
Klavier bzw. Klavier und Zuspielungen.                                VK

20.2.Der vielfach ausgezeichnete polnische Kontrabassist und Kom-
ponist Aleksander Gabryś hat sich in der Szene avantgardisti-
scher neuer Musik eine zentrale Position erarbeitet: Er ist Mit-
glied wichtiger Ensembles wie Klangforum Wien, Musikfabrik,
Ensemble Modern und ein leidenschaftlicher Kenner und Inter-
pret des Repertoires für Kontrabass. Aber auch als Komponist
hat er zahlreiche Preise gewonnen. Sein Werk strebt eine inte-
grative, polymediale und synästhetische Verbindung aller 
Medien und Kunstformen an. Bei diesem Konzert präsentiert er
ein Programm mit Werken österreichischer Komponisten, die
internationale Resonanz erlangt haben: Uli Fussenegger, Bern-
hard Lang, Beat Furrer und Thomas Wally (ÖEA). Überdies bringt
Gabryś ein Werk des in Frankreich lebenden griechischen Kom-
ponisten Nicolas Tzortzis nach Wien mit, das ihm gewidmet ist
und vom Ausführenden einen hohen Grad an rhythmischer (und
sprachlicher) Virtuosität verlangt.                                     AdVL

22.2. Das Saxophon ist ein außerordentlich vielseitiges und beliebtes
Instrument, das von KomponistInnen bisher noch nicht ausrei-
chend gewürdigt wurde. Das Interesse wächst aber in den letzten
Jahren konstant. Die jungen österreichischen Komponisten Er-
wan Borek (*1996), Jakob Gruchmann (*1991) und Daniel Muck
(*1990) bereichern mit ihren eigens für diesen Abend geschrie-
benen Werken für Saxophon das Repertoire. Teil des Programms
ist außerdem die Uraufführung einer Sonate für Altsaxophon
und Klavier von Viktor Fortin sowie Arrangements von Werken
für Klarinette und Klavier: von Auszügen aus Michael F. P. Hubers
Veitstänzen op. 22 und von Johanna Doderers Die Blüte. AdVL 

27.2. Elżbieta Sikora ist eine polnische Komponistin und Schülerin
von zwei Pionieren der französischen elektronischen Musik,
Pierre Schaeffer und François Bayle. Ihr elektroakustisches und
instrumentales Werk wurde schon mehrmals in der Musikwerk-
statt aufgeführt. Diesmal aber steht ihre Arbeit im Zentrum des
Programms: Werke für Instrumente und Stimme mit und ohne
Elektronik sowie ein rein elektroakustisches Stück. Hinzu kommt
eine Uraufführung für Klavier solo von Gerald Glynn und Berceuse
pour Piccoletto für Violoncello und Zuspielung von Dieter Kauf-
mann. Sikora, Glynn und Kaufmann haben sich zu Studienzeiten
in Paris kennengelernt und sind heute eng befreundet.      AdVL

7.1.   Montag, 19.00             WALTER PILAR (*1948, †2018): LEBENSSEE (1996—2018) • 

           AS                                   RICHARD WALL (Engerwitzdorf/OÖ) liest und kommentiert LEBENSSEE    Wandelaltar (Ritter Verlag, 2018) • mit freundlicher Zustimmung des Ritter Verlags

          20.00                           Videoausschnitt: WALTER PILAR liest • Vortrag FLORIAN NEUNER (Wien — Berlin): Fragmentiertes Hauptwerk. Ein Erzählprojekt nach dem Ende der Fiktionen • 

           AS                                Gespräch zwischen Richard Wall und Florian Neuner • Moderation: Annalena Stabauer

8.1.   Dienstag, 19.00             Textvorstellungen — Lesungen, Diskussion • Motto: Um uns die Welt • Redaktion und Moderation: MIEZE MEDUSA

            AS                                   EVA GEBER (Wien) Louise Michel — Die Anarchistin und die Menschenfresser (bahoe books) • 

                                                LILLY AXSTER (Wien) Die Stadt war nie wach (Zaglossus Verlag) • SARAH RINDERER (Linz) Mutterschrauben (Manuskript)

10.1. Donnerstag, 19.00        Literatur als Zeit-Schrift WESPENNEST. zeitschrift für brauchbare texte und bilder • #175: HILFE • Redaktion und Moderation: Lena Brandauer

            AS                                  ILIJA TROJANOW (Wien) präsentiert die aktuelle Ausgabe • 

                                                KATHRIN HARTMANN (München) und REINHARD SEISS (Wien) stellen ihre Beiträge vor

14.1. Montag, 19.00               SLAMMER. DICHTER. WEITER. 2.1. Rezitieren. Konfrontieren. Reagieren • Autorenprojekt der Alten Schmiede • Konzept und Moderation: MARKUS KÖHLE (Wien) 

           AS                                   ANNA HADER (Wien) und FLORIAN SUPÉ (Graz): Auftritte mit österreichischen Gedichten des 20./21. Jahrhunderts 

15.1. Dienstag, 19.00             MARIE GAMILLSCHEG (Berlin) liest aus ALLES WAS GLÄNZT. Roman (Luchterhand Literaturverlag, 2018) • 

           AS                                   YARA LEE (Wien) liest aus ALS OB MAN SICH AUF HOHER SEE BEFÄNDE. Roman (Residenz Verlag, 2018) 

                                                Einleitung und Gespräch: Johannes Tröndle

16.1. Mittwoch, 16.30*         Mit der AG GERMANISTIK für Literaturgruppen an Wiener Gymnasien — Redaktion und Moderation: Martin Kubaczek * öffentlich zugänglich ab 16.25

           LQ                                   MIEZE MEDUSA und MARKUS KÖHLE (Wien) ALLES AUSSER GRAU. Texte to go (Buch mit CD; Milena Verlag, 2016) 

17.1. Donnerstag, 19.00        OLGA MARTYNOVA (Frankfurt) liest aus ÜBER DIE DUMMHEIT DER STUNDE. Essays (S. Fischer Verlag, 2018) • 

           AS                                   Einleitung und Gespräch: Daniel Terkl • Mit Förderung durch die Robert Bosch Stiftung

                                                OLEG JURJEW (1959—2018) VON ARTEN UND WEISEN. ein poem (Gutleut Verlag, 2018) • Rezitation und Kommentar: MICHAEL HAMMERSCHMID (Wien)

                                                Einleitungsgespräch: Olga Martynova, Michael Hammerschmid, Daniel Terkl 

21.1. Montag, 19.00              Lebensspuren: Über Roma und Sinti

           LQ                                URSULA KRECHEL (Berlin) liest aus GEISTERBAHN. Roman (Jung und Jung Verlag, 2018)

                                                Einleitung und Gespräch: Johanna Öttl

23.1. Mittwoch, 19.00          Angewandte universitäre Forschung und Lehre: Wiener Kolloquium Neue Poesie: Wintersemester 2018/19: DRAMA DES MISSVERSTEHENS

            AS                                  HERBERT J. WIMMER (Wien) und THOMAS EDER (Universität Wien) stellen mit Studierenden die gemeinsamen Semesterarbeiten zum Thema vor • 

                                               Ein Projekt von Universität Wien, Gesellschaft zur Erforschung von Grundlagen der Literatur und Alte Schmiede

24.1. Donnerstag, 19.00        Aus dem Leben: aus dem Geistigen und aus dem Militärischen • Einleitungen und Gespräch: Daniel Terkl

           AS                                   JANKO FERK (Klagenfurt) liest aus ZWISCHENERGEBNIS. Gesammelte Prosa (Leykam Verlag, 2018) • 

                                                FRANZ HAMMERBACHER (Wien) liest aus NAQOURA. Miniaturen (Edition Korrespondenzen, 2018) 

28.1. Montag, 18.00              Kindheit, Krieg, Gewalt

           AS                                Dichter lesen Dichter DORON RABINOVICI (Wien) liest und kommentiert ROBERT NEUMANN (*1897, †1975) DIE KINDER VON WIEN (1946/1974) •

         19.00                              MANJA PRÄKELS (Berlin) liest aus ALS ICH MIT HITLER SCHNAPSKIRSCHEN ASS. Roman (Verbrecher Verlag, 2017) • 

           AS                                HELMUT NEUNDLINGER (Wien) liest aus EINS ZWEI FITTIPALDI. Roman (müry salzmann Verlag, 2018) 

                                                Einleitungen und Gespräche: Johanna Öttl 

29.1. Dienstag                       GESELLSCHAFTSRÄUME DER LITERATUR • 1. Veranstaltung einer neuen Reihe • Konzept und Ausführung: KURT NEUMANN

                                                MARLENE STREERUWITZ (Wien) — VOR DEM ERSCHEINEN. Präformierungen der kreativen und rezeptiven Felder •

          17.00                              QUELLGEBIETE / REFERENZEN — Vier Streifzüge

            LQ                                  1. Schriften der Erbauung: KURT FREIMÜLLER (Sprachlehrer, Wien) liest und bespricht mit der Autorin Texte zur Glaubenserziehung der Jugend

                                                2. Literarische Moderne: KONSTANZE FLIEDL (Literaturwissenschaftlerin, Professorin der Universität Wien) charakterisiert ausgewählte Werke der literarischen Moderne — 

                                                Textbeispiele, Dialog mit der Autorin

                                                3. Message Control / Halbwahrheiten / selektive Kommunikation als Mittel der Machtpolitik: aktuelle Beispiele

                                          MARION LÖFFLER (Politologin, Institut für Politikwissenschaft der Universität Wien) / 
                                          GEORG SPITALER (Politologe, Historiker; Verein für Geschichte der ArbeiterInnenbewegung, Wien) — mit Publikumsbeirat und Gespräch mit der Autorin

                                                4. Kontinuitäten des eigenen Werkes — Lebendige Lebensentwürfe: 

                                                    MANDY DRÖSCHER-TEILLE (Literaturwissenschaftlerin, Akad. Rätin am Deutschen Seminar der Leibniz Universität Hannover) analysiert 

                                                Marlene Streeruwitz’ Figuren als Vermittler*innen kulturkritischer Diskurse — Textbeispiele, Dialog mit der Autorin

          anschließend               Beobachtungen, Anmerkungen, Ergänzungen des Publikums

          20.00                             ROLAND SPAHR (Frankfurt, Lektor des S. Fischer Verlags) im Gespräch mit MARLENE STREERUWITZ über ihren neuen Roman FLAMMENWAND. (erscheint im Mai 2019) — 

           LQ                                Lesung von Romanpassagen • DANIELA STRIGL (Literaturwissenschaftlerin, Kritikerin, Wien) Moderation

31.1. Donnerstag, 19.00        Über Begriff und Bild zum Denk-Raum

           AS                                   TERESA PRÄAUER (Wien) TIER WERDEN (Wallstein Verlag, 2018) • 

                                                  THOMAS BALLHAUSEN und ELENA PEYTCHINSKA (Wien) FAUNA (Edition Angewandte im De Gruyter Verlag, 2018)

                                                   Einleitungen und Gespräch: Daniel Terkl 

4.2.   Montag, 19.00             Textvorstellungen — Lesungen, Diskussion • Motto: Literaturliteratur • Redaktion und Moderation: FRIEDRICH HAHN

            AS                                   JÜRGEN BERLAKOVICH (Wien) Tobmann. Roman (Klever Verlag, 2018) • FLORIAN GANTNER (Wien) O.M. Roman (edition laurin, 2018) • 

                                                CORINNA ANTELMANN (Linz) Drei Tage drei Nächte. Roman (Septime Verlag, 2018)

5.2.   Dienstag, 19.00             Schreiben über das Unausweichliche: Auf Du und Du mit dem Tod • Einleitungen und Gespräch: MARKUS KÖHLE

            LQ                                   REINHARD WEGERTH (Mödling/NÖ) liest aus HIMMELSSTIEGE oder Ein bitterer Gang. Erzählung (Sisyphus Verlag, 2018) • 

                                                DANIEL WISSER (Wien) liest aus KÖNIGIN DER BERGE. Roman (Jung und Jung Verlag, 2018) 

 7.2.   Donnerstag, 19.00       DICHT-FEST gemeinsam mit der Grazer Autorinnen Autorenversammlung • Redaktion und Moderation: CHRISTINE HUBER

           AS                                ASTRID NISCHKAUER (Wien) Satyr mit Thunfisch (parasitenpresse, 2018) • INGRID FICHTNER (Zürich) So gegenüber (Wolfbach Verlag, 2018) • 

                                                GÜNTHER KAIP (Wien) Eine Membran sind wir (Bibliothek der Provinz, 2018) •  SINA KLEIN (Wien) skaphander (Klever Verlag, 2018) • 

                                                SANDRA HUBINGER (Wien) kaum gewicht und rückenwind (edition art science, 2016) •

                                                HARALD VOGL (Amstetten) bandsalat & bildgewitter (mit Bild-Texturen von Renate Stockreiter; Literaturedition Niederösterreich, 2018)

11.2. Montag, 20.00              Ö1 — RADIOPHONE WERKSTATT 2019 — 1: 

            AS                                ANDREAS JUNGWIRTH stellt vor: TRACK 5’ — Kurzhörspielwettbewerb von Ö1 gemeinsam mit der schule für dichtung — die TOP 10 der Jury •

                                                Prämierungen am 22.2.2019 im Rahmen der Hörspiel-Gala im ORF-RadioKulturhaus • Mit freundlicher Unterstützung der literar mechana

12.2. Dienstag, 18.00            Dichter lesen Dichter  O. P. ZIER (St. Johann im Pongau) liest und kommentiert GEROLD FOIDL (*1938,  †1982) DER RICHTSAAL (1978) • 

           AS                                   Einführung: DOROTHEA MACHEINER (Herausgeberin, Salzburg) über GESAMMELTE WERKE von Gerold Foidl (Haymon Verlag, 2018) 

14.2. Donnerstag, 19.00       TANJA MALJARTSCHUK (Wien) liest aus  

           LQ                                BLAUWAL DER ERINNERUNG. Roman (aus dem Ukrainischen von Maria Weissenböck; Kiepenheuer & Witsch, 2019) • 

                                                Einleitung und Gespräch: Daniel Terkl

18.2. Montag, 20.00              DEBATTENSCHMIEDE. Politik, Angst, Sprache und Recht

            Schauspielhaus           RUTH WODAK (Lancaster) im Gespräch mit ALFRED J. NOLL (Wien) • Eine gemeinsame Veranstaltung von Alte Schmiede, Edition Konturen und Schauspielhaus Wien • Eintritt frei

           IX., Porzellang. 19      Moderation: Walter Famler

19.2. Dienstag, 19.00             ANDREA WINKLER (Wien) liest aus DIE FRAU AUF MEINER SCHULTER. Roman (Zsolnay Verlag, 2018) • 

           AS                                   EVA SCHMIDT (Bregenz) liest aus DIE UNTALENTIERTE LÜGNERIN. Roman (Jung und Jung Verlag, 2019) • 

                                                Einleitungen und Gespräch: Johannes Tröndle

21.2. Donnerstag, 19.00       Die Kunst des Flanierens 

            AS                                  LEOPOLD FEDERMAIR (Hiroshima) liest aus TOKYO FRAGMENTE (Otto Müller Verlag, 2018) • 

                                                Moderation: Johanna Öttl

25.2. Montag, 19.00               ARIEL MAGNUS (Buenos Aires) liest aus 

           LQ                                DIE SCHACHSPIELER VON BUENOS AIRES (aus dem argentinischen Spanisch von Silke Kleemann; Kiepenheuer & Witsch, 2018) • 

                                                Einleitung und Gespräch: ILIJA TROJANOW (Wien) 

26.2. Dienstag, 18.00            GESELLSCHAFTSRÄUME DER LITERATUR • 2. Veranstaltung einer neuen Reihe • Konzept und Ausführung: KURT NEUMANN

            LQ                                   FRIEDERIKE MAYRÖCKER (Wien) — WELTEMPFANG
                                          Antoni Tàpies, Erik Satie, Samuel Beckett: Impulsquellen — unter Mitwirkung von 

                                                ELISABETH VON SAMSONOW / OSKAR AICHINGER / BODO HELL • 

                                                FRIEDERIKE MAYRÖCKER (Wien) liest aus einem neuen Buchmanuskript

28.2. Donnerstag, 16.30*     Mit der AG GERMANISTIK für Literaturgruppen in Wiener Gymnasien — Redaktion und Moderation: Martin Kubaczek •

           LQ                                   MAJA HADERLAP (Klagenfurt) LANGER TRANSIT. Gedichte (Wallstein Verlag, 2014) * öffentlich zugänglich ab 16.25

          19.00                              ZDENKA BECKER (St. Pölten) liest aus EIN FESCHES DIRNDL. Roman (Gmeiner Verlag, 2019) • 

           AS                                CHRISTINE HAIDEGGER (Salzburg) liest aus NACH DEM FEST. Erzählungen (Otto Müller Verlag, 2018) •

                                                   Einleitungen und Gespräche: Daniel Terkl, Johanna Öttl



Literarisches Quartier / Literaturprogramm
Januar, Februar 2019
(ungekürzte Programmversion auf www.alte-schmiede.at)

          Marion Löffler, Politikwissenschafterin, Lehrbeauftragte für politi-
sche Theorie, politikwissenschaftliche Geschlechterforschung und
Gender Studies an der Universität Wien. Forschung zu Demokratie,
Staat und Parlamentarismus, politischen Männlichkeiten, Literatur
in der politischen Ideengeschichte. Buchpublikation: denken, schrei-
ben, tun (s.o.).

          Mandy Dröscher-Teille forscht u.a. zu Essayismus im 20. Jahrhundert,
österreichischer Literatur, Crossing Gender, Metakritik und poetolo-
gischer Selbstreflexion. Autorinnen der Negativität. Essayistische
Poetik der Schmerzen bei Ingeborg Bachmann — Marlene Streeruwitz
— Elfriede Jelinek (2018).

          Roland Spahr, Lektor des S. Fischer Verlages, u.a. Hg. (mit Jörg Bong
und Oliver Vogel) von Aber die Erinnerung davon. Materialien zum
Werk von Marlene Streeruwitz (2007). 

          Daniela Strigl, *1964 in Wien. Literaturwissenschaftlerin, Kritikerin,
Essayistin; vielfache Jurytätigkeit, seit 2007 Lehrtätigkeit an der
Universität Wien; zuletzt erschienen: Berühmtsein ist nichts. Marie
von Ebner-Eschenbach. Eine Biographie (2016); Alles muss man selber
machen. Biographie. Kritik. Essay (2018).                 (Kurt Neumann)

31.1.  Ein Ausgangspunkt von Teresa Präauers Essay sind die bildlichen
Darstellungen von Tier-Mensch-Mischwesen. Er eröffnet einen er-
zählerischen Denk-Raum voller Bezüge in die literarische, die bild-
künstlerische Welt, die Wissenschafts- und Geistesgeschichte. Der
Text ist ein Streifzug durch die Begegnungen, die phantastischen
und/oder realen Verschränkungs-, Einordnungs- und Abgrenzungs-
versuche zwischen Mensch und Tier. Der Text vollzieht eine Bewe-
gung des Werdens, von der man sich mitreißen lassen kann — aber
besser gewahr der Warnung am Buchrücken: »Wer so unvorsichtig
ist, sich von einer gut erzählten Geschichte ablenken zu lassen, den
frisst das Untier des Textes.« 

         »Theoretische Tiere« bewegen sich durch Fauna: »Sie treten in den
Verbindungen zutage«, nämlich in den Verbindungen der Zeichnun-
gen von Elena Peytchinska mit den Texten von Thomas Ballhausen,
sie sind »Begriff und Prozess zugleich«. Weniger sind Tiere in diesem
Buch Motiv, als vielmehr Erklärungsmodell. Die Zeichnungen sind
weniger Bilder als vielmehr Konstruktionen — ein »Origamion«. Die
geraden Linien der Zeichnungen können als Falt-Vorschläge oder
Schnittanweisungen gelesen werden, als Möglichkeiten für Verwand-
lungen, von welchen auch die Texte sprechen, die ebenso wie Tier
werden weite — und zum Teil ähnliche — Bezugsräume aufspannen.

         Thomas Ballhausen, *1975 in Wien, Autor, Literatur- und Kulturwis-
senschaftler. Zahlreiche Herausgeberschaften — jüngste Buchpubli-
kationen (u.a.): In dunklen Gegenden. Erzählungen (2014); Mit ver-
stellter Stimme. Ein »poem murder mystery« aus früheren Tagen.
Gedichte (2017).

          Elena Peytchinska, *1977 in Bulgarien. Sie studierte Geige am Mo-
zarteum in Salzburg sowie Bühnen- und Filmgestaltung an der Uni-
versität für angewandte Kunst Wien. Auszeichnung im Rahmen von
Artists’ Books on Tour für ihr Künstlerbuch book geometry (2011).

         Teresa Präauer, *1979, Schriftstellerin. Bisher erschienen die Ro-
mane: Für den Herrscher aus Übersee (2012), Johnny und Jean (2014),
Oh Schimmi (2016). Samuel-Fischer-Gastprofessur (2016), Mainzer
Poetikdozentur (2017), Erich-Fried-Preis (2017). Für das Schauspiel
Frankfurt: Ein Hund namens Dollar (2018), Adam-und-Eva-Casting
(2019).

4.2.   Mit Tobmann legte Jürgen Berlakovich, auch bekannt als Mitbegrün-
der des Ersten Wiener Gemüseorchesters, im Frühjahr 2018 seinen
ersten Roman vor und lässt quasi schreiben: Tobmann bekommt von
seinem Therapeuten eine Smartwatch mit der neuen Psychotracker-
App »Narravatar«, die seine Sinneswahrnehmungen und seinen Be-
wusstseinsstrom in Echtzeit in ein Textfile übersetzen soll. Ein 24-
stündiger Aufzeichnungsprozess beginnt.

          Florian Gantner lässt einen erfolglosen Schriftsteller namens Gregor
Reichelt lustvoll so manch geheimnisvolles, manchmal auch banales
Detail aus den Biografien bekannter Literaten recherchieren. Um
sich letztendlich im eigenen Scheitern an diesem seinem Opus-mag-
num-Vorhaben neu zu erfinden: »Das Ende krönt das verfickte Meis-
terwerk.« 

         Die Ausgangssituation ist schon so ziemlich das Einzige in Corinna
Antelmanns neuestem Roman, was nacherzählbar ist. Lisa, Schrift-
stellerin um die vierzig, wird von ihrem Liebhaber verlassen, der
Ehemann schlägt eine Beziehungspause vor. Und auch ihr Verleger
hat keine guten Nachrichten. Anlass genug, um sich Drei Tage drei
Nächte monologisierend in ihre eigene Kopfklause zurückzuziehen.
Und über das Schreiben, die Liebe, die Ehe und ihren Glauben nach-
zudenken.                                                                  (Friedrich Hahn)

5.2.   Reinhard Wegerths Erzählung ist sein drittes autobiografisches Buch.
Diesmal erzählen keine »Stimmen«, sondern der Autor selbst. Dies-
mal ist dessen Frau die Hauptfigur, der »bittere Gang« ist jener von
der Krebsdiagnose bis zum Tod und erstreckt sich über zwei Jahre.
Es ist ein Kennenlernen der Spitalswelt und ein Sich-Vorantasten im
ÄrztInnen-Kosmos. Gleichzeitig verschließt sich der Autor den poli-
tischen Geschehnissen der Gegenwart nicht. Wegerth erzählt in einer
klaren, verknappten Sprache und der Text ist, bei aller Dramatik des
Themas, immer auch behutsam humorvoll.

         Der Held von Daniel Wissers Roman ist Mitte vierzig, heißt Robert
Turin und ist unheilbar krank: Multiple Sklerose. Robert Turin nennt
seine Krankheit »Königin der Berge«. Er war erfolgreich und ging,
um seiner Frau nicht zur Last zu fallen, freiwillig ins Heim. Er trinkt
und scherzt, solange es noch geht. Doch als es ihm zunehmend
schlechter geht, beschließt er zu sterben. Aber selbst dafür braucht
er Hilfe, die von seiner Frau nicht zu haben ist. Daniel Wisser hat
für die zu erzählende Geschichte erneut eine eigenwillige sprachliche
Gestaltung gefunden.                                                   (Markus Köhle)

          Reinhard Wegerth, *1950; Autor, Mitbegründer des Literaturmagazins
Frischfleisch, Verlagslektor und Redakteur. Prosa, Hörspiele, Liedtexte
und Comics — zuletzt erschien: Damals und dort. Stimmenroman
(2010); Früher und hier. Stimmenroman (2013); Als es geschah. Stim-
menberichte (2016).

         Daniel Wisser, *1971 in Klagenfurt, veröffentlicht Lyrik, Prosa und
radiophone Werke; Mitbegründer des Ersten Wiener Heimorgelor-
chesters; Hg. der Reihe Der Pudel. Zuletzt erschien: Kein Wort für
Blau. Erzählungen (2016); Löwen in der Einöde. Roman (2017); UNDO
(Web-Roman auf danielwisser.net, 2017).  

7.2.   Astrid Nischkauer (*1989 in Wien): wie ein museum im museum geht
der blick auf details — details in den bildern und abseits der bilder. die
wege loten aus, wie sichtbarmachen und sichtbarkeiten sich verweben,
verknüpfungen ergeben. Ingrid Fichtner (*1954 in Judenburg): was
erzählt ein blick aus dem fenster, das schauen beim spazierengehen?
überholt es dann, z.b. wenn die eigene befindlichkeit nicht im spiel
ist? und doch ist es immer spiegel, aber ohne wertung, nur verzeichnen,
aufzeichnen, einen rahmen geben (der blocksatz im gedicht). Günther
Kaip (*1960 in Linz): die kombination aus partikeln, letztlich wörter,
schaffen durchlässigkeiten. unerwartete und unerwartbare räume
werden geöffnet. kaleidoskopartig sind themen umspielt, das vielfache
annähern als figur (analog dazu die zeichnungen des autors im band).
Sina Klein (*1983 in Düsseldorf): der titel verweist auf den körper,
schutzanzug und ausgehöltes gleichermaßen. leer und doch funktion.
schnitte werden lesbar — chiffre für ein umfeld, verlust als umschrift
— und die spur ist schrift. Sandra Hubinger (* in OÖ): der weg ist kein
gerader, linearer — es ist ein mäandern, und auch driften durch er-
fahrungsmöglichkeiten: die stadt, das umland, auch das »du« und
»wir«. bewegungen sind begegnungen, erfahrungen sind bewegungen,
begegnungen sind ... und das alles auch umgekehrt. Harald Vogl
(*1966 in Steyr): das, was scheinbar stetig da ist, dient als spektrum.
beständigkeit — und doch ist es immer auch variation. wie z.b. das
folgen einer melodie: was im kleinen klingt, kann größere zusammen-
hänge befragen. oder ist es reisen ohne reisen?       (Christine Huber)

11.2. Im Jahr 2019 stellt Andreas Jungwirth vier Mal radiophone Werke
(Hörspiel, Feature, Kunstradio) aus der Produktion von Ö1 vor und
bespricht sie mit Gästen und Publikum.

         »Die Produktion von Hörspielen ist nach wie vor zumeist an Radio-
anstalten gebunden. Daneben gibt es allerdings eine rege freie 
Hörspielszene. Dies beweist nicht zuletzt die steigende Anzahl an
Einreichungen bei Wettbewerben, die sich an diese Szene richten.
Auch Ö1 schreibt gemeinsam mit der schule für dichtung einen 
Kurzhörspielwettbewerb aus, der viele HörspielmacherInnen aus dem
gesamten deutschsprachigen Raum zu spannenden Eigenproduktionen
inspiriert. Bei der 15. Ausgabe von Track 5’ werden Hörstücke gesucht,
die nicht länger als 5 Minuten sein dürfen, einen Original-Ton (selbst-
aufgenommenes Geräusch, Stimme, Musik) enthalten müssen, sowie
den Satz: Da ist jemand (Einreichfrist: 11. Jänner 2019).« 

                                                                               (Andreas Jungwirth)
Andreas Jungwirth, *1967 in Linz, Hörspiel-, Theater- und Jugend-
buchautor. 2012–2016 Reihe Hörspielhaus im Schauspielhaus Wien,
seit 2015 Co-Moderator der Ö1-Hörspiel-Gala. Neue Hörspiele 2018:
Auf die Natur kann man nicht böse sein (hr), Der Unbesiegbare nach
Stanisław Lem (MDR).

12.2. Gerold Foidls erster und einziger zu Lebzeiten erschienener Roman
Der Richtsaal zeigt den Ich-Erzähler Gid Flora in einem Kampf gegen
familiäre und gesellschaftliche Machtstrukturen: Im Erwachsenen-
alter kehrt er zurück in den Richtsaal — das Wohnzimmer des El-
ternhauses — und konfrontiert seine Familie mit Anschuldigungen
sowie einer Pistole, gedacht für seinen Suizid. Gid Flora landet aber-
mals in der Psychiatrie. 

         In der 2018 erschienenen Ausgabe von Foidls gesammelten Werken
bezeichnet Karl-Markus Gauß Der Richtsaal als »Roman, der in der
imaginären Bibliothek der Bitternis, die gerade mit österreichischen
Werken so reichlich bestückt ist, einen Ehrenplatz verdient«. Doro-
thea Macheiner, Wegbegleiterin und Nachlassverwalterin von Gerold
Foidl, Herausgeberin der gesammelten Werke, wird den Roman in
den Kontext seines Gesamtwerks stellen und die komplexe Veröf-
fentlichungsgeschichte beleuchten.

7.1.   Walter Pilar war in der Literarisierung des eigenen Nahfelds — in
dessen Zentrum der Lebensort Ebensee — ein großer Weltenwandler.
Zwischen unbedingter Expressivität und der objektiven Zeugenschaft
von Archivalien setzte er in seiner Tetralogie Lebenssee einen 
ästhetischen Umformungsprozess in Gang, den weder die Geschlos-
senheit der Buchform noch die Willkür eines Lebensendes stillzu-
stellen vermögen. Nicht im Zeichen eines Rückblicks, sondern einer
fortgesetzten Begegnung mit Autor und Werk soll der Abend stehen,
zu dem mit Richard Wall und Florian Neuner zwei literarisch wie
freundschaftlich Verbündete Walter Pilars zusammenkommen.

         Sebastian Kiefer anlässlich des Erscheinens von Lebenssee  : Das
»Lebenssee«-Projekt ist nichts Geringeres als eines der großen Dich-
tungsereignisse der Gegenwart. Es erobert eine neue Dimension im
Umgang mit dem heute allseits debattierten Thema Heimat und Pro-
vinz, weil es realisiert, wovon der Literaturbetrieb nur konsequenzlos
redet — die Pluralisierung der schreibenden Zugänge zur Welt als He-
rausforderung anzunehmen. (in: Falter 51/2015)

          Walter Pilar, *1948 in Ebensee/OÖ, †2018 in Linz, wo er seit 1977
lebte. Schriftsteller, Zeichner, Objekt- und Installationskünstler; bis
1986 Lehrer. Zahlreiche künstlerische Kooperationen. 1999/2000
Ausstellung des Karbach-Hochaltars in Linz und Bregenz. Bücher
(u.a.): klupperln & düsenjäger. Gedichte (1982); W.P. in Krumau & an-
derswo. Achsen des Augenblicks (2007); Lebenssee ~ eine skurreale
Entwicklungsromanesque (1996), Gerade Regenbögen (2002),  

Wandelalter (2015) und Wandelaltar (2018).
          Florian Neuner, *1972 in Wels. Freier Autor, Hg. der Idiome. Hefte

für Neue Prosa (mit Ralph Klever); Kurator der Reihe maerz_sprach-
kunst, Linz. Universitäre Lehre; Aufsätze zur Neuen Musik. Zuletzt
erschien: Drei Tote (2017).

          Richard Wall, *1953 in Engerwitzdorf/OÖ. Maler und Schriftsteller;
Teil der Künstlergruppe Sinnenbrand. Jüngst erschien u.a.: Achill.
Verse vom Rande Europas (Gedichte dt.-engl.; mit Bildern von Martin
Anibas, 2016).

8.1.   Eva Geber hat die politischen Schriften, Briefe und Gedichte der
französischen Kommunardin, Anarchistin und Feministin Louise Mi-
chel gesichtet, teilweise übersetzt und daraus ein fesselndes Erzähl-
werk zwischen Fakt und Fiktion montiert. Individuell und voller Hu-
mor ist die Sprache, in der sie ein Bild des Kampfes um Gleichheit,
Bildung und Gerechtigkeit zeichnet. »Man hat am Ende dieses Buches
ein bisschen weniger Fortschrittsstolz und ein wenig mehr Zukunfts-
hoffnung«, schreibt Ruth Klüger im Vorwort.

         Fünf Jugendliche entdecken die Welt und sich selbst. Lilly Axsters
Roman Die Stadt war nie wach ist konsequent queer geschrieben,
die Innensicht der Jugendlichen nicht von Geschlechterkategorien
determiniert. Ansonsten ist alles, wie es nun mal ist: Pubertät, das
Entdecken der eigenen Sexualität, das Aushandeln von Rollen in der
Gruppe. Bis plötzlich nicht mehr alles so ist, wie es nun mal ist.
Sprachlich nuanciert erzählt Lilly Axster vom Umgang mit sexuellem
Missbrauch und der Toxizität des Schweigens.

         Bevor man weggeht, muss man wissen, woher man kommt, sagt
Lena zu ihrer Großmutter und begleitet sie auf einem virtuellen Spa-
ziergang durch Planá, wie deren frühere Heimat Kuttenplan heute
heißt. Die Bedingungen für den Aufbruch damals und heute könnten
unterschiedlicher nicht sein. Sarah Rinderer geht in Mutterschrauben
u.a. der Frage nach, ob Geschichte erzählbar ist und welche Ge-
schichten erzählt werden. Ob man im Alter wieder in den Mantel
seiner Kindheit hineinwächst?                                  (Mieze Medusa)

10.1. Ein ethisches Verständnis von Hilfe lautet, dass sie idealerweise weder
Begründung noch Gegenleistung fordert. Doch welchen Wandlungen
unterliegt »Caritas« in Zeiten politischer, gesellschaftlicher und öko-
nomischer Veränderungen? Wie lässt sich mit der Tatsache umgehen,
dass die reine Mildtätigkeit angesichts der Not der Menschen in Zeiten
struktureller Krisen unzulänglich bleibt? Dass Hilfe sich rechnen lässt
und rechnen soll? Der »wespennest«-Schwerpunkt versammelt ver-
schiedene Perspektiven auf Hilfe und Solidarität, beleuchtet den My-
thos Bill Gates, erkundet die Entwicklung sozialen Wohnbaus in Wien
u.v.a.m.                                                                           (wespennest)

          Ilija Trojanow, *1965 in Sofia, wuchs in Kenia auf und lebt heute in
Wien. Zuletzt erschienen der autobiografische Band Nach der Flucht
(2017) und Hilfe? Hilfe! Wege aus der globalen Krise (mit Thomas Ge-
bauer, 2018).

          Kathrin Hartmann, *1972, lebt als freie Autorin in München. Zuletzt
erschienen: Aus kontrolliertem Raubbau. Wie Politik und Wirtschaft
das Klima anheizen, Natur vernichten und Armut produzieren (2015)
und Die grüne Lüge. Weltrettung als profitables Geschäftsmodell
(2018) — als Buch zum Dokumentarfilm The Green Lie von Werner
Boote, bei dem sie mitwirkt.

          Reinhard Seiß, *1970 in OÖ. Stadtplaner und Berater, Filmemacher
und Fachpublizist. Zuletzt erschienen die Bücher Wer baut Wien?
(2007/2013) und Harry Glück. Wohnbauten (2014), DVDs Architektur
der Erinnerung. Die Denkmäler des Bogdan Bogdanović (2008) und
Häuser für Menschen. Humaner Wohnbau in Österreich (2013).

14.1. »Slammer. Dichter. Weiter.« ist ein Brückenschlag von Lyrik zu Spoken
Word und Slam Poetry. Staffel 1 wurde an 17 Abenden von 2011 bis
2014 ausgetragen, Staffel 2 beginnt im Jänner 2019. Österreichische
Poetry Slammer_innen werden mit österreichischen Dichter_innen aus
dem 20./21. Jahrhundert konfrontiert und sind aufgefordert, auf ein
Gedicht ihrer Wahl in ihrer Art und Weise zu reagieren. Wie der Ur-
sprungstext weitergeschrieben wird — ob als Antwort, Übersetzung
oder Fortsetzung — bleibt ihnen überlassen. Markus Köhle stellt die
ausgewählten Dichter_innen und die Slammer_innen vor und moderiert
den Abend. Pro Abend trifft jemand aus Wien auf jemanden aus den
Bundesländern.                                                            (Markus Köhle)

          Anna Hader, *1998 in Wien, fand ihre Begeisterung nach Orchester-
musik und Theater schließlich für Poetry Slam und Rap. Studiert Hu-
manmedizin und Afrikawissenschaften, amtierende Wien-
Niederösterreich-Burgenland-U20-Poetry-Slam-Meisterin.

          Florian Supé, *1994 in Graz, interessiert an Gesellschaft, der Idee im
Körperlichen und dem Blut, das er nicht sehen kann. Kurzgeschich-
tenautor, Mitglied der ersten Grazer Lesebühne »Gewalt ist keine
Lesung«; Slammer u.a. in den Teams Lamophon und Nothing in Com-
mon (mit Letzterem amtierender Ö-Slam-Vizemeister). 

15.1. Mit knapper, präziser Sprache und feinem Gespür für archaisch-zeit-
lose Bilder, die mit Alltagsmomenten kontrastiert werden, 
arbeitet sich Marie Gamillscheg in wechselnden Erzählperspektiven
in das Soziotop eines Provinzorts hinein, der, zu Füßen eines 
aufgelassenen Bergwerks, von schleichendem Verfall und vom Ver-
schwinden bedroht ist. 

         Yara Lee verknüpft kunstvoll und eigenwillig eine rhapsodisch er-
zählte Liebes- mit einer Vater-Tochter-Geschichte, die mit Sprachwitz
und Fabulierlust, anspielungsreich und wagemutig (James Joyce
stand Pate) ihre Figuren zwischen Mitteleuropa und Mittelamerika,
von einer Abschweifung zur nächsten, in ihren Bewusstseinsströmen
treiben lässt.

          Marie Gamillscheg, *1992 in Graz. Journalistin u.a. für Die Zeit, Ver-
öffentlichungen in Literaturzeitschriften. Ihr Debütroman Alles was
glänzt wurde mit dem Debütpreis des Österreichischen Buchpreises
2018 ausgezeichnet.

          Yara Lee, *1985 in Wolfsburg (Niedersachsen), lebt seit 2011 in Wien.
Studium klassisches Klavier in Trossingen und Sprachkunst in Wien.
Veröffentlichungen in Literaturzeitschriften. Als ob man sich auf hoher
See befände ist ihr erster Roman.                           (Johannes Tröndle)

17.1. Reisen an andere Orte (Jerusalem, St. Petersburg, die Krim), in ver-
gangene Zeiten (die Sowjetunion der 1980er Jahre oder »in die drei
Jahrzehnte«) und mit verschiedensten ReisebegleiterInnen (Ossip
Mandelstam, Ovid oder Joseph Brodsky) und trotzdem immer wieder
in der Gegenwart ankommen: So stellt sich die Frage nach der 
Dialektik von Aktualität und Kunstschaffen. Carl Einsteins Satz 
»Aktualität ist Collaboration« weist den Weg zum Titel des viel-
schichtigen Essaybandes: Wenn KünstlerInnen versuchen, »aktuell«
zu sein, kollaborieren sie mit der Dummheit der Stunde. 

*
         Oleg Jurjews aktuelles, posthum erschienenes Buch ergänzt die

Poeme von orten (2010, 2015) und von zeiten (2015) zur Trilogie.
Es nimmt deren Räume und Figuren mancherorts wieder auf, ergänzt
sie, verdichtet: »Jedes ›Wie‹ will seine Sprache«, so Robert Stripling
im Nachwort, »Die Arten und Weisen, mit denen sich das Leben an-
reichert, die Beweggründe und ihre Ausführungen, allesamt anders
und selbst der eigene Blick ändert sich, je nachdem, ob Spanier oder
Portugiesen, Polen, Russen, Chinesen oder Mädchen, Jünglinge, Mu-
seumsbesucher oder Blätter von Platanen, Katzen, Feldspatzen han-
deln.«

          Olga Martynova, *1962 bei Krasnojarsk in Sibirien, Studium der Rus-
sistik; Gedichte auf Russisch, Essays und Prosa auf Deutsch, jüngst
die Romane Mörikes Schlüsselbein (2013) und Der Engelherd (2016).
Gemeinsam mit Oleg Jurjew u.a. zwei Hörspiele und den essayisti-
schen Dialog Zwischen den Tischen (2011).

          Oleg Jurjew, *1959 in Leningrad (UdSSR), †5.7.2018 in Frankfurt/
Main, schrieb seit Anfang der 1970er Jahre Lyrik, seit den 1980er
Jahren Bühnenstücke, Essays und Buchbesprechungen, seit 1992
Prosa. Bücher (Auswahl): Frankfurter Stier. Ein sechseckiger Roman.
Aus dem Russischen von Elke Erb und Sergej Gladkich (1996; 2001);
In zwei Spiegeln. Gedichte und Chöre (1984—2011) (2012).

          Michael Hammerschmid, *1972, Dichter, Lehrbeauftragter am Institut
für Sprachkunst und am Institut für Germanistik in Wien; Konzeption
und Durchführung von Dichterloh, bei dem Oleg Jurjew im April
2017 zuletzt in der Alten Schmiede zu Gast war.

          Gerold Foidl arbeitete lange Zeit in Zollämtern in ganz Österreich,
lebte danach als freier Autor in Salzburg.

          O. P. Zier, *1954 in Schwarzach/Pongau. Autor von Erzählungen, Ro-
manen, Hörspielen und Fernsehfilmen. Zuletzt erschien: Komplizen
des Glücks. Roman (2015). 

          Dorothea Macheiner, *1943 in Linz, Autorin von Gedichtbänden, Ro-
manen und Essays, zuletzt: Bei gleichzeitigem Verschwinden. Zwei
ineinander verschlungene Essays (2016).  

14.2.  Die Protagonistin von Tanja Maljartschuks Roman beschäftigt sich
in einer schwierigen Lebensphase, in der sie völlig abgeschottet in
ihrer Wohnung lebt, mit der Biografie des ukrainischen Volkshelden
Wjatscheslaw Lypynskyj — er ist auf den Tag hundert Jahre vor ihr
geboren. Sein Leben und sein politisches Engagement sind gezeichnet
vom Einsatz für die nationale Unabhängigkeit der Ukraine. Entlang
von Zeitungsartikeln rekonstruiert die junge Frau Lypynskyjs Bio-
grafie und ergründet dabei auch ihre eigene Identität. 

          Tanja Maljartschuk, *1983 in Iwano-Frankiwsk (Ukraine), seit 2011
Journalistin und Autorin in Wien. Ihre Prosa, auf Ukrainisch ge-
schrieben, erscheint seit 2009 auf Deutsch, zuletzt: Von Hasen und
anderen Europäern. Geschichten aus Kiew (2014) und Überflutet/
Повінь (2016). 2018 Ingeborg-Bachmann-Preis.

18.2.  Debattenschmiede nennt sich ein Gesprächsformat, das die Alte
Schmiede gemeinsam mit dem Schauspielhaus programmiert. Ge-
sprächspartnerInnen aus unterschiedlichen gesellschaftlichen und
wissenschaftlichen Bereichen, Weltgegenden und sozialen Milieus
gleichen kongruente und kontroverse Positionen aneinander ab. Am
ersten Abend trifft die Sprach- und Sozialwissenschaftlerin Ruth
Wodak auf den Juristen, Publizisten und Abgeordneten zum Natio-
nalrat Alfred J. Noll. Am zweiten Abend am 29. April wird es um 
Sarajewo, Jugo  slawien und dessen Nachfolgestaaten gehen.

          Ruth Wodak, *1950 in London, em. Professorin für Sprachwissen-
schaften, zählt zu den GründerInnen der kritischen Diskursanalyse.
Über 40 Buchveröffentlichungen zu Themen wie Frauendiskriminie-
rung, Identitätspolitik, Rassismus und Fremdenfeindlichkeit. Zuletzt
erschien Politik mit der Angst. Zur Wirkung rechtspopulistischer 
Diskurse (2016).

          Alfred J. Noll, *1960 in Salzburg, Rechtsanwalt, Universitätsprofessor.
Gründer und Mitherausgeber des Journal für Rechtspolitik, Mitglied
der Österreichischen Juristenkommission. Seit November 2017 
Nationalratsabgeordneter (JETZT, zuvor Liste Pilz). Jüngst erschien
(u.a.): Kein Anwalt für Antigone! Recht wider Recht in der »Antigone«
des Sophokles (2008); John Locke und das Eigentum (2016).

19.2. Genauso gegenwärtig wie zeitlos erlebt und beschreibt Andrea Wink-
lers Ich-Erzählerin in Tagebucheinträgen, Briefen, schwebenden
Sprachbildern eine Auszeit am Land, die von Spaziergängen, Ausflü-
gen, merkwürdigen Träumen und traumhaften Begegnungen geprägt
ist. Tiefgründig, poetisch und präzise, wohnt den Texten gleichzeitig
eine latente Tragikomik inne.

         In leisen Tönen, distanziert und einfühlend zugleich erzählt Eva
Schmidt von einer jungen Frau, die nach gescheitertem Schauspiel-
studium und Psychotherapie in ihre Heimatstadt zurückkehrt, um,
unabhängig von ihrer narzisstischen Mutter und ihrem begüterten
Stiefvater, nach einem eigenen Job, nach Nähe und Freundschaft,
nach einem selbstbestimmten Leben zu suchen.   

          Andrea Winkler, *1972 in Freistadt/OÖ. Ausgezeichnet u.a. mit dem
Reinhard-Priessnitz-Preis 2010. Zuletzt erschienen: König, Hofnarr
und Volk. Einbildungsroman (2013); Ich weiß, wo ich bin. Betrach-
tungen zur Literatur (2013).

          Eva Schmidt, *1952 in Lustenau, lebt als freie Schriftstellerin in Bre-
genz. Ausgezeichnet u.a. mit dem Rauriser Literaturpreis 1986. Zu-
letzt erschienen: Zwischen der Zeit. Roman (1997); Ein langes Jahr.
Roman (2016).                                                      (Johannes Tröndle)

21.2. Von der Kunst des Flanierens schreibt Leopold Federmair im Vorwort
zu Tokyo Fragmente. Das Buch versammelt Aufzeichnungen, die seit
2010 anlässlich ausgedehnter Spaziergänge des Autors in Tokyo ent-
standen sind: Sie führen uns entlang der Wahrnehmung des Autors zu
unterschiedlichen Tages- und Nachtzeiten durch die Stadt und finden
ihren Endpunkt immer wieder in einer ganz bestimmten kleinen Bar.
Die sprachlich fein gearbeiteten Betrachtungen fügen sich nach und
nach zu Handlungssträngen zusammen, in denen nicht zuletzt die Stadt
zu einem vielseitigen Protagonisten wird.

          Leopold Federmair, *1957 in Wels, lebt seit 2006 als Schriftsteller,
Essayist, Kritiker und Übersetzer in Japan. Zuletzt erschienen (Aus-
wahl): Die Ufer des Flusses. Verschiedene Prosa (2012); Die Apfel-
bäume von Chaville. Annäherungen an Peter Handke (2012); Das
rote Sofa (2013); MONDEN. Der Wellen Schatten. Roman (2017).

25.2.  Argentinien 1939: Die weltbesten Schachspieler finden sich zur
Schacholympiade in Buenos Aires ein, unter ihnen Mirko Czentovic,
der fiktive Schachweltmeister aus Stefan Zweigs Schachnovelle. Mit-
ten im Turnier bricht der Zweite Weltkrieg aus, sodass viele der
Spieler nicht nach Europa zurückkehren. Ariel Magnus beginnt seinen
Roman mit dem ersten Absatz aus Zweigs Novelle (erstveröffentlicht
übrigens 1942 in Buenos Aires) und montiert auch aus anderen
Quellen Zitate in seinen Roman — nicht zuletzt aus den Tagebüchern
seines Großvaters Heinz Magnus, der selbst auf der Flucht vor den
Nationalsozialisten nach Buenos Aires gelangte. Verbunden sind
diese verschiedenen Quellen und Perspektiven durch einen Erzähl-
faden nicht nur für Schachbegeisterte.  

          Ariel Magnus, *1975 in Buenos Aires als Kind einer emigrierten
deutsch-jüdischen Familie. Studium in Deutschland, lebt heute als
Schriftsteller und Übersetzer wieder in Argentinien. Publiziert in la-
teinamerikanischen und deutschen Zeitungen, 2007 Premio La Otra
Orilla für seinen in zahlreiche Sprachen übersetzten Roman Ein Chi-
nese auf dem Fahrrad. Weiters auf Deutsch erschienen: Zwei lange
Unterhosen der Marke Hering. Die erstaunliche Geschichte meiner
Großmutter (2012).

          Ilija Trojanow, s. 10.1.

26.2.  Wieder sollen die für ein literarisches Werk wichtigen Einflüsse und
Impulse (s. 29.1.) auf unterschiedliche Weise anschaulich gemacht
und dargestellt werden. Klaviermusik ist für Friederike Mayröcker
seit jeher wichtig, und Satie mit seiner Einflusskraft auf die Aufbrü-
che der künstlerischen Modernen des 20. Jahrhunderts in besonderer
Weise. Ebenso zieht die Beschäftigung mit Werken der zeitgenössi-
schen Kunst seit langem Spuren durch ihr Werk; in ihrer aktuellen
Arbeitsphase strahlen die Arbeiten des Antoni Tàpies (1923—2012),
ein führender Vertreter des informel, energetische Impulse auf die
Autorin aus; und beharrlich und konstant ist ihre Wertschätzung
von Samuel Beckett. Beiträge des Abends gestalten zudem mit Eli-
sabeth von Samsonow und Bodo Hell zwei jahrzehntelange künstle-
rische Vertraute, mit denen die Autorin in regem Austausch steht,
der in Mayröckers Prosa immer wieder auch literarische Präsenz
erfährt. 

          Friederike Mayröcker, *1924 in Wien, seit 1969 freie Schriftstellerin;
Großer Österreichischer Staatspreis 1982, Georg-Büchner-Preis
2001. Gesammelte Prosa 1949–2001 (5 Bde., 2001); Magische Blätter
I–V (2001); Gesammelte Gedichte 1939–2003 (2004); dieses Jäckchen
(nämlich) des Vogel Greif. Gedichte 2004–2009 (2009); zuletzt er-
schien: études (2013); cahier (2014); fleurs (2016); Pathos und
Schwalbe (2018).

          Elisabeth v. Samsonow, *1956 in Bayern; Philosophin, Künstlerin;
Universitätsprofessorin für philosophische und historische Anthro-
pologie der Kunst an der Akademie der bildenden Künste Wien. Per-
formances, Ausstellungen; neuere Buchpublikationen: GENERAL
PRACTICE: Die Performances 2006–2014 (2015); Egon Schiele als
Sammler (2016); Zeit Kunst Niederösterreich (Hg., 2016).

          Bodo Hell, *1943 in Salzburg. Prosa, Hörstücke, Theatertexte, Schrift
im öffentlichen Raum, Texte zur bildenden Kunst, Fotos, Filme, Musik,
Almwirtschaft. Zuletzt erschien (u.a.): Ritus und Rita. Neue Legenden
und Liebeserklärungen (2017); Wilder Dachstein (mit Elsbeth Wall-
nöfer und Peter Kubelka, 2018).

          Oskar Aichinger, *1956 in Vöcklabruck; Komponist, Jazzpianist, Buch-
autor. Zahlreiche CD-Veröffentlichungen (u.a. Kosmos  Lutosławski,
2008), Kompositionen für Theater und Oper, zuletzt Das Totenschiff
(UA 2018); literarische Publikation: Ich bleib in der Stadt und verreise.
Vom Gehen und Verweilen in Wien (2017).                (Kurt Neumann)

28.2.  Die nach Österreich immigrierte Bea Burger kennt den steinigen
Weg der Integration: Kämpfe gegen die Bürokratie, eine Odyssee
durch verschiedene Jobs, die Verleugnung der eigenen Herkunft.
Sie beginnt, geflüchteten Menschen Deutsch zu lehren, und beschäf-
tigt sich dadurch auch mehr und mehr mit ihrer eigenen Existenz.
Zdenka Becker erzählt in Ein fesches Dirndl von der Auseinander-
setzung mit den eigenen Wurzeln und hybrider Identität.

         Christine Haideggers Erzählungen führen uns in ein futuristisches
Salzburg, ein klischeefreies Venedig oder in einen Friseursalon; sie
erzählen von sorgenvollen Geheimnissen vor geliebten Familienmit -
gliedern, von trauernden Blicken aufs Meer und von Momenten, in
denen der Tod kommt. Sie erzählen traurig und berührend, melan-
cholisch und erfrischend. Auch von schlechten Nachrichten, die man
am besten erst nach dem Fest übermittelt.

          Zdenka Becker, *1951 in Eger (ČSSR), Studium in Bratislava, lebt seit
1975 in Österreich. Schreibt seit den 1980er Jahren in deutscher
Sprache, vorwiegend Prosa, Lyrik, Theaterstücke; Übersetzungs -
tätigkeit. Zuletzt erschienen die beiden Romane Der größte Fall meines
Vaters (2013) und Samy (2018).

          Christine Haidegger, *1942 in Dortmund, Kindheit in OÖ, lebt seit
1962 in Salzburg. Mitbegründerin und Vorstandsmitglied des Salz-
burger Literaturhauses; Vorstandsmitglied der GAV und der 
IG-AutorInnen. Jüngst erschien: Herzland (Lyrik-CD, 2013); Zum 
Fenster hinaus. Eine Nachkriegskindheit (Neuauflage 2016).

          Textquellen: S. Fischer Verlag, Kiepenheuer & Witsch, Gmeiner Verlag, 
O. Müller Verlag

          Redaktion: Johanna Öttl, Annalena Stabauer, Daniel Terkl

21.1.  Nach Shanghai fern von wo und Landgericht führt Ursula Krechel ihr
Epochenbild des 20. Jahrhunderts fort: In Geisterbahn erzählt sie
die Geschichte der Familie Dorn, einer Familie deutscher Sinti. Nach
dem Krieg finden sich jene, die den Genozid überlebten, mittellos in
einem Land wieder, in dem Kinder und Kindeskinder der Verfolgten
in der Schule neben Kindern und Kindeskindern der Verfolger sitzen.
Ursula Krechel entwirft an historischen Dokumenten entlang und
auf vielstimmigen Erzählebenen ein Bild von der Gegenwärtigkeit
der Geister der Vergangenheit.

          Ursula Krechel, *1947 in Trier, veröffentlicht Gedichtbände, Romane,
Theaterstücke, Hörspiele, Essays; universitäre Lehrtätigkeit. Deut-
scher Buchpreis 2012 für den Roman Landgericht. Jüngst Die da.
Ausgewählte Gedichte (2013) und der biographisch-essayistische
Band über Pionierinnen in Kunst und Wissenschaft Stark und leise
(2015).

23.1.  In diesem Wintersemester beschäftigt sich Herbert J. Wimmer mit
Thomas Eder und Studierenden mit der Literatur und Theorie der
Neoavantgarde, die in der österreichischen Nachkriegsliteratur eine
besondere Rolle spielt. Autorinnen und Autoren, die die sprachliche Ge-
staltung auch an außerliterarische Wissensstände binden, haben seit
den späten 1950er Jahren originäre literarische Texte geschaffen, die
auch Querverbindungen zu anderen künstlerischen Avantgarden er-
kennen lassen. Herbert J. Wimmer kann selbst als herausragender
Proponent und zugleich Theoretiker der österreichischen Neoavant-
garde gelten.                                                                 (Thomas Eder)

          herbert j. wimmer, *1951 in nö, lebt seit 1971 in wien. romane, ex-
perimentelle texte, gedichtartigkeiten, essays, literaturwissenschaft-
liche arbeiten, hörspiele/kunstradio. ausstellungen von  collagen,
zeichnungen und fotografie-zyklen, text- und tanz-performances
(mit marion steinfellner). Jüngst: LOCKERN ÜBEN  LOCKERN — GE-
DICHTARTIGKEITEN (2018).

          Thomas Eder, *1968, Literaturwissenschafter und -vermittler. Lehrt
am Institut für Germanistik der Universität Wien, leitet das Referat
für Corporate Design und Grafik im Bundeskanzleramt. Zuletzt er-
schien: Franz Josef Czernin (Hg., 2017).

24.1.  Naqoura liegt im Libanon, es ist der Ort, in dem sich das Hauptquar-
tier der dortigen UN-Friedensmission befindet, und der Titel des
Buchs von Franz Hammerbacher. Es handelt von Geschehnissen, Ab-
läufen, Strukturen in dem »Camp«, es ist radikal dokumentarisch,
der Autor schreibt: »Es ist alles real, nur die Namen und ein paar
Haarfarben wurden geändert.« Kurze Erzählungen, Berichte, Refle-
xionen, Listen und Readymades geben Einblick in den militärischen
Mikrokosmos, manchmal wirkt es, als sei man direkt in der Szenerie
eines absurden Theaterstücks gelandet.

*
        Zwischenergebnis ist eine Prosasammlung, die Verstreutes aus den

vier letzten Jahrzehnten in chronologischer Reihung fasst. Entspre-
chend ist die Spannbreite groß: von Miniaturen über Kurzgeschichten
bis zu experimenteller Prosa. Als leitmotivische Topoi lassen sich
ausmachen: existenzielle Fragen um das Leben, den Tod, die Angst
und die Liebe; die Literatur. »Bei Janko Ferk geht es um das Schrei-
ben des Schreibenden. Den gelungenen Satz«, heißt es im Klappen-
text, »dabei betreibt er literarische Landvermessungen«.

          Franz Hammerbacher, *1967 in Hollabrunn/NÖ. Er unterrichtete
Deutsch als Fremdsprache, war Universitätslektor, Literaturverleger
und Soldat in friedenserhaltenden Missionen (zuletzt 2016/17 in
Bosnien und Herzegowina). Naqoura bildet mit Bravo Hotel (2010)
und Passagen (2012) den Zyklus »Soldiers & Sailors«. 

          Janko Ferk, *1958 in St. Kanzian/Kärnten. Richter am Landesgericht
Klagenfurt, Honorarprofessor, Schriftsteller, Übersetzer; Hg. mehrerer
Anthologien zur kärntner-slowenischen und österreichischen Lite-
ratur. Zuletzt erschien: Drei Juristen. Gross — Kafka — Rode. Wissen-
schaftliche Essays Bd. 1 (2017).

28.1.  Robert Neumann (*1897, †1975) gehört zu jenen fast vergessenen
AutorInnen, deren Bücher während des Nationalsozialismus verboten
waren und die infolge ihres Exils innerhalb kürzester Zeit alle Publi-
kationsmöglichkeiten sowie ihr Lesepublikum verloren. Die Kinder
von Wien ist ein Kammerspiel, das im Keller eines zerstörten Wiener
Hauses in versehrter Sprache vom Elend einer Gruppe verwaister
Kinder erzählt. Aus dieser moralisch und sprachlich verwüsteten
Nachkriegslandschaft führt Neumann seine LeserInnen direkt in die
Logik des Kalten Kriegs: Zwar wird den Kindern Hilfe in Aussicht ge-
stellt, jedoch nur unter der Bedingung, dass sie aus der sowjetischen
Besatzungszone Informationen an den US-amerikanischen Nachrich-
tenoffizier liefern. Die Kinder von Wien wurde erstmals 1946 im
englischen Original veröffentlicht; nach einer sprachlich stark ge-
glätteten Übersetzung durch Franziska Becker (1948) erschien Neu-
manns eigene Übersetzung schließlich 1974.

          Robert Neumann, Sohn jüdischer Zuwanderer aus dem Osten der
Habsburgermonarchie, erlangte Bekanntheit als literarischer 
Parodist (vgl. die Sammlungen Mit fremden Federn, 1927, und Unter
falscher Flagge, 1932); Literaturkritiker; mehrere Romane und Lyrik.
Ab 1934 im Exil in Großbritannien; 1942 erster auf Englisch ver-
fasster Roman Scene in Passing (dt. Tibbs), 1947 britische Staatsbür-
gerschaft; 1958 Übersiedlung in die Schweiz.

          Doron Rabinovici, *1961, lebt seit 1964 in Wien, Autor, Historiker,
schreibt Kurzprosa, Essays und Romane, zuletzt erschien u.a. Die 
Außerirdischen (2017). Im November 2018 realisierte er gemeinsam
mit Florian Klenk am Burgtheater Alles kann passieren! Ein Polittheater. 

*
         In Als ich mit Hitler Schnapskirschen aß erzählt Manja Präkels von

Mimis Jugend in der DDR und einer brüchig werdenden Idylle, als
die Versprechen des sozialistischen Staates zur Phrase verkommen
und rechtes Gedankengut wieder Aufschwung erlebt. Sie erzählt
vom Mauerfall und dem Abgleiten von Mimis Freund Oliver in die
Neonazi-Szene: Während Mimi sich bei den Jungen Pionieren enga-
giert, erhält Oliver den Spitznamen »Hitler« — und bald werden auch
wir LeserInnen Zeuge von Gewalt in ihrer Heimat. 

         Im Oberösterreich der 1980er Jahre sind die Auswirkungen des Kal-
ten Krieges weniger vehement spürbar: Helmut Neundlingers Eins
zwei Fittipaldi entwirft ebenfalls eine idyllische Kindheitswelt, jedoch
schimmert auch hier die Realität durch. Nachdem das Dorf Geflüch-
tete aus Polen aufgenommen hat, deuten sich bald soziale Spannun-
gen an; und auch dass SchulkollegInnen des Ich-Erzählers in einer
Hochhaussiedlung namens »Bangla Desch« wohnen, zeigt, wie so-
ziale und ökonomische Ungleichheit den Kinderaugen nicht verbor-
gen bleibt.  

          Manja Präkels, *1974 in Zehdenick/Brandenburg, ist Sängerin, He-
rausgeberin (z.B. des Erich-Mühsam-Lesebuchs Da seid ihr Hunde
wert, 2014) und Prosaautorin. Ihr Roman wurde unter anderem mit
dem Anna-Seghers-Preis ausgezeichnet.

          Helmut Neundlinger, *1973 in OÖ, schreibt Lyrik und Prosa; er ar-
beitet außerdem als Literaturwissenschaftler und Musiker.

29.1.  GESELLSCHAFTSRÄUME DER LITERATUR ist eine neue Veranstal-
tungsreihe, die einmal pro Monat von einem Autorengast mit Kurt
Neumann konzipiert wird. Den Ausgangspunkt bilden entstehende
oder bereits veröffentlichte literarische Arbeiten der jeweils einge-
ladenen Autorinnen und Autoren, die zusammen mit den gesell-
schaftlichen Räumen, in denen sie sich formieren oder bewegen,
anschaulich gemacht werden sollen. Gesellschaftlich im weitesten
Sinn: literarische, künstlerische, wissenschaftliche, kulturkritische,
soziale Räume. Damit knüpft die neue Reihe an die jahrzehntelange
Praxis der Alten Schmiede an, nicht nur im Bereich der Präsentation
und Interpretation literarischen Arbeitens, sondern den Autorinnen
und Autoren der österreichischen Gegenwartsliteratur in ihren Pro-
duktionsverfahren selbst substantielle Assistenz zu leisten.

*
         Marlene Streeruwitz schreibt: Die Schöpfungsgeschichte stellt die Welt

als abgeschlossenes Werk vor. Ein Kunstwerk. Und beendet. Die Ge-
schichte der Welt aber zeigt, daß nichts beendet ist. Nichts abgeschlos-
sen. Es gibt den Tod. Aber selbst der Tod einer Person ist eine Vorläu-
figkeit. Die Taten und Werke, das Leben dieser Person führt sich weiter. 

        Heute. Die Auflösung kollektiver Identitäten in die vielen und wider-
sprüchlichen Splitter des individualisierten Selbst stellt jede Person je-
derzeit vor grundlegende Entscheidungen. Umso wichtiger wird die
Zeit als Medium der Selbstanschauung. Umso bedeutender wird des-
halb auch der Versuch populistischer Politiken, die Zeit durch quasi-
theologische Angebote von kollektiven Regeln und Versprechungen
für die einzelne Person wieder außer Kraft zu setzen. Das ist das An-
tidemokratische an Populismen. Sie täuschen die Zeitlosigkeit religiöser
Verbindlichkeiten vor.

        Im Roman »Flammenwand.« geht es um das Begreifen dieser Vorläu-
figkeit allen Endes in der Zeit. Vorläufigkeit wird in Form und Inhalt
untersucht. Gegen eine auktoriale Behauptung über eine Person wird
die innere Vielstimmigkeit eines Selbst zu Gehör gebracht. Der Fiktion
einer einzigen Zeit des Werks wird die Vielzeitigkeit des Arbeitens,
des Gangs der äußeren Welt und der inneren Entwicklung des Romans
entgegengesetzt. 

          Marlene Streeruwitz, *1950 in Baden bei Wien. Theaterstücke, Ro-
mane, Hörspiele. Jüngste Bücher (Auswahl): Das wird mir alles nicht
passieren. Wie bleibe ich FeministIn. 11 Erzählungen (2010); Nelia
Fehn: Die Reise einer jungen Anarchistin in Griechenland. Roman
(2014); Über Bertha von Suttner (2014); Yseut. Roman (2016).

          Kurt Freimüller, *1949 in OÖ. Nach dem Studium universitäre
Lektorate, lebt als Sprachlehrer und Spezialist für außerordentliche
literarische Forschungen in Wien.

          Konstanze Fliedl, *1955 in Linz, Professorin für Neuere deutsche
Literatur an der Universität Wien. Publikationen und Heraus ge ber -
tätigkeit, vor allem zu österreichischen AutorInnen des 19./20.
Jahrhunderts; Hg. der historisch-kritischen Ausgabe der Werke
Arthur Schnitzlers.

          Georg Spitaler, Politologe und Historiker im Verein für Geschichte
der ArbeiterInnenbewegung  (VGA), lehrt an der Universität Wien.
Forschungsschwerpunkte (u.a.): Politische Theorie, Cultural Studies,
Fragen des Politischen im Sport. denken, schreiben, tun. Politische
Handlungsfähigkeit in Theorie, Literatur und Medien (hg. mit 
Amália Kerekes, Marion Löffler, Sabine Zelger, 2018).


